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Von Matthäus Lederle, une

Nikolaus VO Kues stellt seiıne Fragen nıcht 1L1UT innerhal des Rahmens des
Christentums. Er sieht das Christentum In seinem Verhältnis nıcht-christ-
liıchen Religionen, besonders Zzu Islam Er weils aber auch VO Hinduismus,

1m Kapitel VO  —$ De DaAace fidei spricht. Dıie Einladung den
Hindugelehrten Pandurang hastrı Athavale* Aaus Bombay ZUuU Cusanus-Sym-
posion 982 1in TIrier hat die Bedeutung der Fragestellungen im Hinblick auf den
Hinduismus betont. Im Hınblick auf die Beziehungen zwıschen Christentum
und Hinduismus 1St mMIr die bei Cusanus naheliegende rage gestellt, ob un
wlieweıt eine Ähnlichkeit besteht zwischen dem Begriff in dem Werk
Trialogus De DOossest bei Cusanus un: dem Wort der Hindutradiıition.

ım Trialogqs De pOSSest (h XI, Z 56)
NvK scheute sıch nıcht, sıch mıt dem auseinanderzusetzen, W as fremd und
verschieden 1St och 1St bestrebt, Verschiedenheiten einer harmonischen

PANDURANG V AIDSCHNATH ATHAVALE (Pandurang Vaijnath Athavale) 1st ine der bedeutenden
Persönlichkeiten des modernen Hinduismus. Er 1St uch bekannt als Pandurang Schastri Athavale
(Pandurang Sastrı Athavale); Schastri (Sastrı) 1st eın Gelehrter auf dem Gebiet des geıstigen
Wiıssens. Die Athavale (Athavale)-Familie hat sich selit 1er (Jenerationen für die Förderung
vedischer Kultur un!| Philosophie eingesetzt.
Pandurang (Pandurang) wurde Oktober 1920 ın oha südlich VO: Bombay iın Indien
geboren. ach dem Mittelschulabschlu{f wurde auf traditionelle Weise weitergebildet,
besonders ın Philosophie, Spiritualıität, Psychologie und Geschichte. Neben seiner Muttersprache
Marathıiı (Marathı) beherrscht mehrere indische Sprachen und Englisch.
eın V ater Vaidschnath (Vaijnath) sprach wöchentlich in Bombay mıt grofßem Erfolg ber die
Bhagawadgita (Bhagavadgıta) und die Upanischaden (Upanisad). Pandurang Athavale (Pandurang
Athavale) hat dieses Werk weıter geführt. Jeden Sonntag hören ihm Tausende
Pandurang Schastri (Pandurang Sastri) spricht VO dem 1e] des Menschen, in das göttliche Selbst
einzugehen, und VO: der Gegenwart (Jottes ın jedem menschlichen Herzen. Dieses Letztere sıeht
als das Leiıtmotiv der Bhagawadgita (Bhagavadgıta). Gottesverehrung soll das Maotiıv des Diıenstes

Nächsten se1n. Er tritt eın für eine, wI1ıe Sagtl, „wissenschaftliche“ Götterverehrung, besonders
VO Krischna (Krsna) in der Form VO  } Jogeschwar (YogesSvar). Swadhyay (Svadhyaya, Studium des
Selbst, Studium der Veden) soll ZUT[F Verbreitung dieses Wıssens durch Bhaktipheri (Bhaktipherı,
geıistıge Besuche) führen. Das Wırken für den Nächsten erstreckt sich aufber 000 Dörtfer durch
neuartıge, schöpferische Programme.

Athavale (Athavale) hat eın Instıtut für Philosophie iın Thana bei Bombay gegründet. Er 1ISt der
Autor VO  e} ELTW: 100 Büchern, die teils ın indischen Sprachen un teils auf Englisch erschienen sınd
Mehrere Organisationen, VO ihm9Öördern se1n kulturell-spirituelles Wıiırken. Er spricht
oft In Indien, uch schon VOTLr Hunderttausenden, und me1lstens VOT indischen Gruppen in vielen
anderen Ländern.
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Synthese führen Dies galt für ih auch auf dem Gebiet der Theologıe. Er

bejahte sowohl die negatıve Theologıe als auch die Lehraussagen einer
Theologie. Durch die Begegnung mıt Dionysio0s Areopagıta wurde CI überdies
ermutigt, Worte symbolhaft gebrauchen. Symbole und mathematische
Gleichnisse sollen Hılfe für das theologische Denken se1n. Die Sprache deutet
für ıh mehr d} als S1e behauptet. och sind das Unbegrenzte der Mathematik
un!: das absolut Unbegrenzte nıcht gleich; das erstere 1st eın Symbol für das
letztere.
Der Trialogus De DOossest erklärt, w as dieses Possest, das „Können-Sein“ 1st Es
ist alles un umfa{fßt alles Da Gott alle Wirklichkeit Ist, 1St das absolute
Können, 8 1St alles In ihm ist das Nicht-Sein die Notwendigkeıt des Se1ins auch.
In jedem kreatürlichen Sein 1st das Sein-Können, das Wirklichsein un die
Verknüpfung der beiden; 1in jedem Sein ist deshalb eine Dreieinigkeıit. (satt 1Sst in
vollstem Ma(%ße auf absolute Weıse dreieinıg. So hrt die kreatürliche
Dreieinheıit hın Zu vollen Geheimnıis des dreieinen (sottes. Im Zusammenhang
des Trialogus 1St das Wort als die Verknüpfung VO  — und für dieses
Geheimnıis in (Gott eın Spiegel, eın Bild; 6S wird auch Rätselbild (aenıgma)
genNanntT. Dıiese Bezeichnung knüpft Kor 1 41l?! Ajetzt erkennen WITr
durch einen Spiegel, im Rätsel.“ Das Wort 1st sowohl 1m Ja (Ita) als auch im
Neın (Non) enthalten; umfa{st esS Affirmatıion und Negatıon. Und 1st ecsS eın

Spiegel der Theologıe, die VO Gott Aussagen macht un VOTI ihm schweigt. Das
Wort bleibt indes eın Gleichnis; 1st nıcht (Jott selbst. ESs 1st fähig, darauf
hinzuweısen, WI1€e ınge aus ihrer Möglichkeıit durch deren Verbindung mıt Je
ihrer Wirklichkeit entstehen un in ihrem rsprung eıne Dreieinigkeit
aufzeigen. Es beinhaltet alles, W as benannt werden annn ESs 1st eiıne Sınn-Fıgur
des dreieinıgen (jottes.
Das Wortspiel mıt 1St eın Mittel, auf die Wirklichkeit hinzuwelılsen. Es
beinhaltet die Wirklichkeıit nicht, un es 1St nicht mıt raft geladen, etwa W1e
eın „Zauberspruch“, durch den InNan der Wiırklichkeit näherkommt. Es welst
vielmehr symbolisch letztlich auf den göttlichen Wirklichkeitsgrund aller
Möglichkeıit hiın

1im Hinduismus

Das Wort bedeutet viel für den Hindu Für manche 1St ecsS das Kennzeichen
für den Hinduismus, ähnlich der Bedeutung des Kreuzzeichens für das
Christentum. Das Wort un das Zeichen wird in Indien auch VO  — einıgen
Christen benützt, 6S annn in einer uniıverselleren Bedeutung gesehen wird.

1sSt eın Wort, das leicht ausgesprochen werden kann, das angenehm klingt
und siıch deshalb ZUr psychologischen Eiınstımmung auf die Meditatıon eıgnet.
Da soll der aut aus der Tiefe des Bauches her beginnen un 1m Körper un im

Kopf nachklingen. bedeutet auch Frlaubnis un Bejahung und hat auch die
weitere Bedeutung der Zustimmung ähnlich dem Amen.

344



Phonologisch spricht INan davon da{fß das Wort reıl Laute umfa{ist
und Der aut beginnt tief der Kehle das wird mehr der Miıtte des
Mundraumes geformt un das kommt MIi1t Hılfe des geschlossenen Mundes
zustande Nımmt 1I1an d da{s Konsonanten NUur Unterbrechungen VO
Vokalen sind, versteht INall, das Wort AU  Z (kurz als die
Summe aller Töne betrachtet wird, das alles einschließt, W as VO der Tiefe der
Kehle bis den Liıppen hın geformt werden ann
Dieser aut wird ı eliten Rahmen gesehen Er wird als der aut
angesehen mıiıt dessen Klang die Atome des Unınversums SECIT SCINCIM Entstehen
schwingen Durch das Aussprechen dieses Wortes annn Ila  ; den Gesang des
Unıversums miıteinstimm ': Der religiöse Gesang beginnt und endet deshalb
MItL dem Wort Die Maänduükya Upanishad (1 un 2 lehrt,„ Diese

W asSılbe IST das Unıversum Und die weilıitere Erklärung davon 1STt
WAarTr W as 1St und W 45 SCIM wird alles davon IST Und W as die TE1
Zeiten überschreitet auch 1es 1ST Im Sanskrit steht das Wort akshara für
Sılbe und für „unzerstörbar wird als die unzerstörbare Sılbe betrachtet

Sie 1ST auch Brahma der letzte Grund aller ınge als aut Durch diesen aut
kommt 112a  — ZUF etzten Vereimigung un: ZUu tiefsten Frieden (Maıtri
Upanishad VI 22 Die Prashna Upanishad (V /) Sagt, „Der Wiıssende erreicht
MIt der Sılbe wahrlich als Hılfe 1es W as voll Friede, nıcht alternd
unsterblich un: frei VO  n} Furcht IST

So wird als C1M Symbol für die Wırklichkeit herangezogen vieles
erklären Das dreiteilige Wort soll ZU Beispiel die Phasen des Bewulßstseins

des Menschen, nämlich die Phasen des Wachseins, des Iraumes un des
traumlosen Schlafens darstellen Als ungeteilte Sılbe stellt 65 die
Phase der SaANZCH Einheit dar, die die letzte Wiırklichkeit 1St Eın bekanntes
Woörterbuch der Marathisprache (Maharashtra Shabdakosha {1 488) bringt
die TreI Laute VO  — Verbindung MIt Vishnu Shıva un
Brahma
och 1ST der aut nıcht 1U CIn Symbol 1St C103 Mantra C1in Wort als
Miıttel ZUr Realıisation des Selbst Das wıederholende Aussprechen
Mantra wird nıcht NUr als C1NC psychologische Hıiılfe betrachtet wird als

Kraftgeladenes Dynamisches angesehen (Eın Yantra 1ST ahnlich WIC C1iMN

Mantra aber auf das Sehen bezogen als Schriftzeichen 1ST C1in bedeutendes
Yantra
Eın grofßer Freund der Hındutraditionen Max Müller davor manche
der Spekulationen ber nehmen Er Sagt 1el VO dem W as

den Upanishaden ber die heilıge Sılbe gesagt wird 1St einer Meınung
ach NUur albernes Geschwätz wen1gstens sCciNner orm Vedanta
Philosophy, 111 Susıl] Gupta Calcutta, och 65 1STt auch sehen,
da{fß sıch SCIT der Zeıt der Veden das Wort tiefsinnige und fruchtbare
Überlegungen gewoben haben, da{s 65 durch Jahrhunderte Askese Gebet
Gesang un Meditation begleitet hat und da{s 6csS Hinduismus als heiliges
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Wort und Zeichen gilt, das nıcht 1LLUI Symbol, sondern Ansporn und raft
1St
Das Wort des (usanus un 1im Hinduismus mussen Aaus ihrem Je
verschiedenen Zusammenhang her gedeutet werden. Beide Wörter haben
Anlaf verschiedenerle1 Spekulationen gegeben. Der gröfßte Unterschied
dürfte darın se1n, da{s nıcht 11ULI eın Symbol ist, sondern da{s 65 auch als eiıne
adhanad, eın Mittel ZUI1 Realisation betrachtet wird.

346


